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In eigener Sache

Das Jahr 2020 brachte für die Auskunft gravierende Zäsuren. Besonders 
schmerzlich ist der überraschende Tod unseres Verlegers Traugott Bautz, 
der 40 Jahre lang die Zeitschrift unabhängig von jeglichen finanziellen 
Interessen mit nicht nachlassender Begeisterung gesetzt, gedruckt und 
vertrieben hat. Mit dem Verlust dieser eindrucksvollen Persönlichkeit 
endet eine Ära. Sein Lebensweg und sein Wirken sind in einem Nachruf 
dargestellt. Herausgeber, Beitragende, Leserinnen und Leser der Aus-
kunft sind tief dankbar, dass Traugott Bautz diese Zeitschrift mit ihrer 
thematischen Vielfalt als ein Unikum in der Publikationslandschaft vier-
zig Jahre lang ermöglicht hat. Sie werden ihm ein ehrendes Andenken 
bewahren. 

Darüber hinaus ist ein Wechsel in der Chefredaktion anzuzeigen. Dr. Rü-
diger Schütt von der Universitätsbibliothek Kiel hat nach 15 Jahren 2019 
diese Aufgabe abgegeben. Wir danken ihm herzlich für die von ihm ge-
leistete Arbeit! 

Sein Nachfolger ist der Historiker und Archivar Dr. Ole Fischer, der stell-
vertretende Leiter des Landesarchivs Schleswig-Holstein in Schleswig, 
der neu in das Herausgebergremium eingetreten ist. Wir freuen uns sehr 
auf die Zusammenarbeit mit ihm! 

Die Herausgeber
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Nachrufe

Traugott Bautz † 

Rainer Hering

Eine Ära ist zu Ende: Am 1. Juni 2020 starb in Herzberg unser Ver-
leger Traugott Bautz. Bücher prägten sein ganzes Leben. Er gehörte 
zu den wenigen dieser Branche, die eigenwillig und eisern ihr persön-
liches Konzept umgesetzt und gelebt haben. Sein Verlag hat eine Viel-
zahl von Titeln aus unterschiedlichen Fachbereichen publiziert. Am 
bekanntesten ist wohl das Biographisch-Bibliographische Kirchenle-
xikon (BBKL), das mittlerweile 41 Bände umfasst und auch online zu-
gänglich ist. Dazu gehören aber auch die Zeitschrift Auskunft, die seit 
vierzig Jahren von ihm verlegerisch betreut wurde, sowie die Buch-
reihe Bibliothemata, die inzwischen 30 Bände umfasst. Die Auskunft 
verbindet als einziges Periodikum die Bereiche Bibliothek und Archiv 
und ist darüber hinaus thematisch für alles offen. Zu seinem Konzept 
gehörte auch eine besondere inhaltliche und finanzielle Großzügigkeit 
sowie Treue, mit der Traugott Bautz gerade diese beiden Titel über Jah-
re veröffentlich hat. Rentabilitätsüberlegungen spielten für ihn keine 
Rolle – er hat es eben getan. 

1. Ein Leben für Bücher

Der jüngste Sohn des Pastors Friedrich Wilhelm August Bautz (1906-
1979) und seiner Frau, der Klavierlehrerin und Organistin Auguste Emma 
Else Bautz, geb. Schlimm (1909-1995), wurde am 23. August 1945 im 
Pfarrhaus in Holtorf, heute Schnackenburg/Elbe im Kreis Lüchow-Dan-
nenberg, als jüngstes von drei Kindern geboren. Durch einen Fehler bei 
der Angabe des Geschlechts im Geburtsregister, der 1975 amtlich korri-
giert wurde, wurde er nicht zur Bundeswehr eingezogen. 
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Von 1952 bis 1954 besuchte Traugott Bautz mit seinen Geschwistern die 
einklassige Dorfschule in Holtorf, nach dem Umzug der Familie nach 
Dortmund ging er dort zunächst auf die Volksschule. Ostern 1956 wech-
selte er auf das Helmholtz Gymnasium, das er 1962 mit der Versetzung 
zur Obersekunda verließ. Bis 1965 absolvierte er in Dortmund die Lehre 
als Buchhändler in der bis 2009 bestehenden Buchhandlung C. L. Krü-
ger, danach arbeitete er als erster Sortimenter in der Buchhandlung Thie-
mann in Hamm/Westfalen. Zum 1. November 1966 übernahm er dort die 
Buchhandlung „Buchecke“, bis Ende 1971 der Mietvertrag auslief und 
er schließen musste. Bis zum Sommer 1973 war er in der Buchhandlung 
Schöningh in Münster tätig, um sich anschließend einer akademischen 
Ausbildung zuzuwenden: Nach intensiver Vorbereitung bestand er an 
der Pädagogischen Hochschule Niedersachsen, Abteilung Göttingen, im 
Juni 1973 die „Prüfung für die Zulassung zum Hochschulstudium ohne 
Reifezeugnis“. Durch seinen Prüfungsschwerpunkt erlangte er die Zulas-
sung im Fach Evangelische Theologie. An der Kirchlichen Hochschule 
Bethel legte er nach einem Ferienkurs das Hebraicum ab. 

Im Herbst 1973 zog er mit der früheren Buchhändlerin der „Buchecke“, 
seiner späteren Frau, Uta Timpe (* 1948) und deren Tochter zum Stu-
dium an der Georgia Augusta nach Göttingen. Während Traugott Bautz 
Evangelische Theologie, Germanistik, Philosophie und Pädagogik stu-
dierte, belegte sie die Fächer Biologie und Deutsch für das Lehramt an 
Realschulen. Nach dem Referendariat am Ausbildungsseminar Göttin-
gen unterrichtete Uta Timpe-Bautz ab dem Schuljahr 1980/81 an der 
Orientierungsstufe bzw. später Realschule in Bad Grund und ab 1996 
gleichzeitig am Studienseminar Goslar als Fachseminarleiterin für das  
Fach Deutsch. 

Traugott Bautz bestand 1978 das erste Staatsexamen. Seine Hausarbeit 
schrieb er bei Paul Raabe (1927–2013) über „Göttinger Leser im 18. 
Jahrhundert. Untersuchungen zur Leserstruktur an Hand von Subskrip-
tionslisten“; ein Dissertationsangebot lehnte Traugott Bautz ab, da ihm 
eine Stelle im Schuldienst angeboten worden war. Schon vor dem Refe-
rendariat war er in der ersten Jahreshälfte 1979 als Lehrer am Grotefend-
Gymnasium in Hann.-Münden und für das Fach Deutsch an der dortigen 
Polizeischule tätig. Von August 1979 bis April 1981 war er Referendar 
am Studienseminar in Hildesheim und hierauf Lehrer am Ernst-Moritz-
Arndt-Gymnasium in Herzberg/Harz, wo er bis zu seiner Pensionierung 
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am 31. Januar 2009 die Fächer Deutsch, Evangelische Religion sowie 
Werte und Normen unterrichtete. Vom Sommer 1991 bis zum Sommer 
1997 war er beurlaubt, anschließend mit halber Stelle tätig, um genug 
Zeit für Familie und Verlag zu haben. 

Traugott Bautz war ein ausgesprochener Familienmensch. Nicht nur 
sorgte er sich um das Lebenswerk des Vaters, er betreute auch seine Mut-
ter und pflegte sie bis zuletzt zu Hause, damit sie nicht in ein Heim muss-
te. Zudem kümmerte er sich sehr um seine Enkel und Urenkel. 

2. Der Verleger

Ursache für die Gründung des Traugott Bautz Verlages war das von sei-
nem Vater begonnene Biographisch-Bibliographische Kirchenlexikon 
(BBKL). Friedrich Wilhelm Bautz entwickelte unmittelbar nach dem 
Zweiten Weltkrieg die Idee eines biographisch-bibliographischen Kir-
chenlexikons. Es sollte 3.000 Evangelische Kurzbiographien umfassen 
und trug den Arbeitstitel „Ihm zu dienen welch ein Stand“. Ab Ende der 
fünfziger Jahre konzentrierte er sich auf dieses Projekt. 

Da sich kein Verlag für dieses bedeutende Vorhaben fand, gründete sein 
Sohn Traugott bereits als selbstständiger Buchhändler in Hamm einen 
Verlag, in dem 1975 der erste, ausschließlich von Friedrich Wilhelm 
Bautz in der Tradition eines Universalgelehrten verfasste Band erschien. 
Nunmehr hieß es Biographisch-Bibliographisches Kirchenlexikon, legte 
einen neuen Schwerpunkt auf die bibliographischen Angaben und nahm 
nicht nur evangelische Christen auf. 

Traugott Bautz führte nach dem Tod des Vaters das Vorhaben weiter, ließ 
aber die Artikel von Fachpersonen schreiben. Ab 1996 wurden die Bei-
träge der Printausgabe auch ins Internet gestellt, wodurch Aktualisierun-
gen möglich waren. 1998 war das Grundwerk mit Band XIV abgeschlos-
sen, seitdem erscheinen mindestens einmal im Jahr Ergänzungsbände, 
die durch kumulative Register gut erschlossen sind. 2020 erschien der 
41. Band. So liegen nun über 20.000 Biographien und Bibliographien 
zu Personen der Kirchengeschichte vor, bei denen es keine Umfangs-
vorgaben gibt. Dabei ist das Spektrum der Personen nicht auf den en-
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gen kirchlich-religiösen Bereich beschränkt, sondern erfasst auch be-
deutende Persönlichkeiten des Kultur- und Zeitgeschehens. Durch diese 
inhaltliche und formale Offenheit ist ein Lexikon eigener Art entstanden, 
das seinesgleichen sucht. Übernahmeangebote anderer Verlage wurden 
immer abgelehnt. Gerade durch den zielstrebigen Einsatz von Traugott 
Bautz wurde das vom Vater begründete Biographisch-Bibliographische 
Kirchenlexikon eine Institution der Theologie und Geschichtswissen-
schaft. Zum 50-jährigen Bestehen des Kirchenlexikons legten Bautz und 
der Theologe Bernd Jaspert (* 1944) 2018 eine gewichtige, über 1.000 
Seiten starke Festschrift mit dem Untertitel „Ein Weg in die Zukunft“ 
vor, in dem er über sein Leben mit dem BBKL berichtete. Für ihn war 
dieses Ereignis ein besonderer Höhepunkt seines Wirkens. 

1981 erblickte eine neue Zeitschrift im Traugott Bautz Verlag das Licht 
der bibliothekarischen Welt, die Auskunft. Dieses „Mitteilungsblatt Ham-
burger Bibliotheken“, so der Untertitel, wurde vom Landesverband Ham-
burg des Deutschen Bibliotheksverbandes (DBV) herausgegeben und 
erschien mit vier Heften im Jahr. Die Auskunft bestand aus Beiträgen, 
Rezensionen und Mitteilungen, z.B. über Ausstellungen oder Veranstal-
tungen. Zu einer Zeit ohne Internet waren gedruckte Informationen zent-
ral. Wer aktuell etwas wissen wollte, griff zu Printmedien, wie Zeitungen 
und Zeitschriften. Und umgekehrt: Wer wahrgenommen werden wollte, 
musste in Zeitungen und Zeitschriften, also gedruckt, präsent sein – das 
galt für Artikel wie für Termine. Mehr noch: Die zahlreichen Hambur-
ger Bibliotheken benötigten, um in Zeiten geringer Haushaltsmittel für 
den Kulturbereich mit ihren Veranstaltungen und Ausstellungen sichtbar 
zu sein und gemeinsam auftreten zu können, ein eigenes Periodikum. 
Im Jahr 2003 wurde der Untertitel der inzwischen geänderten Realität 
der Auskunft angepasst: Aus dem „Mitteilungsblatt Hamburger Biblio-
theken“ wurde die „Zeitschrift für Bibliothek, Archiv und Information 
in Norddeutschland“. Mit dieser Umbenennung entsprach die Auskunft 
der zunehmenden Vernetzung der verschiedenen Informationssysteme 
Archiv, Bibliothek, Dokumentation und Museum. 1990 kam quasi als 
Monographienreihe die Bibliothemata hinzu, in der bis heute 30 Bände, 
u.a. Ausstellungskataloge, Tagungspublikationen oder Monographien er-
schienen sind. Beide Herausgeberkreise weisen große Überschneidun-
gen auf. 
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Traugott Bautz war der Auskunft so verbunden, dass er, wie seine Frau 
Uta Timpe-Bautz berichtete, das Manuskript aus der Redaktion wohl 
regelrecht herbeigesehnt habe und es ihm immer ein ganz besonderes 
Vergnügen gewesen sei, die Auskunft zu setzen. Das Setzen war immer 
das Privileg von Herrn Bautz, keiner seiner Mitarbeiter durfte das über-
nehmen.

Im Januar 1996 musste Traugott Bautz sich einer Herzoperation unterzie-
hen, in den letzten Lebensjahren führte die hochgradige Herzschwäche 
dazu, dass er sich mehr und mehr aus dem Verlag zurückziehen musste. 
2019 wurde ihm zweimal ein Herzschrittmacher eingesetzt. Am Pfingst-
montag 2020 ist er mittags zu Hause ruhig eingeschlafen. Am 19. Juni 
wurde er im FriedWald Südharz beerdigt. 

Herausgeber, Beitragende, Leserinnen und Leser der Auskunft sind tief 
dankbar, dass Traugott Bautz diese Zeitschrift mit ihrer thematischen 
Vielfalt als ein Unikum in der Publikationslandschaft vierzig Jahre er-
möglicht hat. Sie werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren. 

In der Todesanzeige des Verlages wird der schottische Schriftsteller Sa-
muel Smiles (1812-1904) zitiert: 

Der Mann selbst stirbt und vergeht;

Doch seine Ideen und Handlungen leben fort

Und hinterlassen der Menschheit einen unauslöschlichen Eindruck.

Und so bekommt der Geist seines Lebens

Dauer und Ewigkeit,

beeinflusst Gedanken und den Willen

und trägt dadurch dazu bei,

den Charakter der Zukunft zu gestalten. 

Uta Timpe-Bautz danke ich sehr herzlich für die biografischen Informa-
tionen. 
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Hans Wilhelm Holm Schwarz †

Rainer Hering

Als Ausbilder prägte er durch sein archivisches und landeshistorisches 
Fachwissen wie seine besondere Art der Vermittlung Generationen von 
Archivarinnen und Archivaren am Landesarchiv Schleswig-Holstein: Dr. 
Hans Wilhelm Holm Schwarz, der am 29. Dezember 2019 in Schleswig 
verstorben ist. 

Am 15. Juli 1935 in Kiel als Sohn des Hademarscher Sparkassendirek-
tors Hermann Schwarz und seine Frau Grete, geborene Holm, geboren, 
wuchs Schwarz in Hanerau-Hademarschen auf, wo er von 1941 bis 1946 
die Volks- und anschließend bis 1949 die Realschule besuchte. 1955 leg-
te er in Heide als zweitbester des Jahrgangs die Reifeprüfung ab. Seine 
Liebe zur Geschichte wurde bereits in jungen Jahren durch die Groß-
eltern geweckt. In Marburg, Hamburg und Kiel studierte er von 1955 bis 
1973 Anglistik und Geschichtswissenschaft – zeitweise auch Romanis-
tik, Germanistik und Archäologie – und wurde 1971 mit Auszeichnung 
promoviert. Thema seiner historischen Dissertation waren Amt und Gut 
Hanerau von den Anfängen bis 1664. Ein Beitrag zur Geschichte Althol-
steins – die Studie wurde von der Philosophischen Fakultät 1972 aus-
gezeichnet und 1977 in den Quellen und Forschungen zur Geschichte 
Schleswig-Holsteins als Band 70 publiziert. Von 1971 bis 1973 arbeitete 
er am Sonderforschungsbereich 17 der Deutschen Forschungsgemein-
schaft (Skandinavien und Ostseeraumforschung). 

1973 begann Hans Wilhelm Schwarz nach dem Staatsexamen das Ar-
chivreferendariat am Landesarchiv Schleswig-Holstein und legte zwei 
Jahre später die archivarische Staatsprüfung ab und wurde in Schleswig 
zum Archivrat, 1979 zum Oberarchivrat ernannt. Zu seinen Tätigkeits-
feldern gehörten die Überlieferungsbildung im Bereich des Landwirt-
schafts- und des Umweltministeriums sowie der nachgeordneten Behör-
den, Erschließung und Auskunftserteilung sowie insbesondere der Kreis 
Rendsburg-Eckernförde und die Ausbildung von fast zwanzig Anwär-
terinnen und Anwärtern sowie von Referendarinnen und Referendaren. 
Diesen vermittelte er nicht nur das erforderliche Wissen und eine gründ-
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liche Arbeitsweise, sondern er nahm sie am Wochenende auch mit auf 
Exkursionen durch das Land, um praxisnah Landesgeschichte am Ort 
zu vermitteln. Viele neben- oder ehrenamtliche in Kommunalarchiven 
Tätige führte er in ihre Aufgaben ein und vermittelte ihnen archivische 
Arbeitstechniken und das Lesen von Handschriften. Gerade seine paläo-
graphischen Fähigkeiten und seine ausgezeichneten Sprachkenntnisse 
waren neben seiner Genauigkeit legendär.

In der Veröffentlichungsreihe des Landesarchivs wurden seine Find-
bücher der Kreise Eckernförde (Abt. 320, 1976), Plön (Abt. 320 mit 
Hartmut Haase 1986), Bordesholm (Abt. 320, mit Veronika Eisermann 
1993) und Eckernförde (Abt. 320, 3 mit Veronika Eisermann 1996) ge-
druckt. 1996 legte er mit Veronika Eisermann einen Band über Archi-
ve in Schleswig-Holstein vor. Mit Reimer Witt (1941-2018) edierte er 
die Staatsgrundgesetze 1848/49 in Schleswig-Holstein und Lauenburg 
(1998) und legte einen Ausstellungskatalog vor (1999). Zum 1. August 
1998 trat Hans Wilhelm Schwarz vorzeitig in den Ruhestand. 

Hans Wilhelm Schwarz war zudem ein akribischer Redakteur und Kor-
rekturleser. Er wirkte von 1978 bis 2015 als Redaktionsleiter des Rends-
burger Jahrbuchs, Initiator der Beihefte zum Jahrbuch (Rendsburger 
Studien) und von 2000 bis 2008 als Schriftleiter der Beiträge zur Schles-
wiger Stadtgeschichte. Darüber hinaus zählte er von Band 8 (1987) bis 
zum letzten Band 13 (2011) zum Redaktionsausschuss des leider nicht 
mehr erscheinenden Biographischen Lexikons für Schleswig-Holstein 
und Lübeck und war im Vorstand des Ortsvereins des Schleswig-Hol-
steinischen Heimatbundes Hanerau-Hademarschen. Zum 70. Geburtstag 
würdigte ihn der Kreisverein Rendsburg für Heimatkunde und Geschich-
te e.V. mit einer Festschrift. 2010 und 2017 erschienen zwei gewichtige 
Bände mit seinen Vorträgen und Aufsätzen, in denen er seit 1962, also 
noch vor Abschluss des Studiums, Lokal- und Landesgeschichte ge-
schickt miteinander verband. Zeitlich reichten seine Forschungen vom 
Mittelalter bis in das 20. Jahrhundert, geographisch lag ein Schwerpunkt 
auf Hanerau und Hademarschen, der Stadt Schleswig, Holstein sowie 
Schleswig-Holstein. Inhaltlich zeigen einige Titel sein breites Spektrum 
auf: 100 Jahre Hademarscher Spar-und Leihkasse, die Grabplatten der 
Hademarscher Kirche, das Siegel des Kirchspiels Hademarschen, das 
Wappen der Gemeinde Hanerau-Hademarschen, Johann der Jüngere, 
Herzog von Schleswig-Holstein-Sonderburg 1545-1622, Hans Treplin 
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und die Geschichte, das erste Schleswig-Holsteinische Landesturnfest 
1862, der Enthaltsamkeitsverein zu Hademarschen von 1843, 1870 in 
Hohenweststedt, die holsteinisch-dithmarsischen Klagelisten von 1447, 
das Wappen der Gemeinde Steenfeld, Gliederung der Verwaltung und 
Rechtspflege in Schleswig-Holstein vor 1867, die schleswig-holsteini-
sche Landesversammlung 1848 bis 1851, die erste Nennung von „Sliest-
horp“ 804, die fränkischen Reichsannalen, Schleswig im Spätmittelalter, 
der Kirchenbau in Hademarschen im Rahmen der mittelalterlichen Lo-
kal- und Regionalgeschichte, ein Grab in Oxford, der Brandstifter und 
der Spökenkieker – eine Kriminalgeschichte aus Hademarschen im ers-
ten Kriegsjahr 1939/40, wie der S.V. Merkur zu seinem Namen kam, 
Gerhard der Große – und nicht zu vergessen: Bär, Wolf und Wildeber, 
Adler, Fisch und Eichhörnchen. Auch zwei Beiträge zum von ihm so ge-
schätzten Western-Film sind publiziert. 

So intensiv die Verbindung zu seiner Heimat sowie zu Schleswig-Hol-
stein war, so aktiv war Schwarz doch als Reisender rund um den Globus, 
getreu seinem von dem Schriftsteller Gorch Fock – eigentlich Johann 
Wilhelm Kinau (1880–1916) – stammenden Lebensmotto: „Mit der Hei-
mat im Herzen die Welt umfassen“. Dabei hatten es ihm vor allem in die 
USA angetan, wo er die Schauplätze bekannter Western-Filme und der 
Indianergeschichte besuchte. 

Für sein jahrzehntelanges Engagement im wissenschaftlichen, archi-
varischen und historischen Bereich wurde ihm am 4. Dezember 2012 
das Verdienstkreuz am Bande des Verdienstordens der Bundesrepublik 
Deutschland verliehen. 

Von den Kolleginnen und Kollegen wurden und werden seine Ver-
lässlichkeit, seine Kompetenz, seine Hilfsbereitschaft und gerade sein 
Humor sowie seine aufgeschlossene und ausgleichende Wesensart be-
sonders geschätzt. Hans Wilhelm Schwarz wird im Gedächtnis des Lan-
desarchivs Schleswig-Holstein sowie bei vielen Kolleginnen und Kol-
legen in Schleswig-Holstein und in der Bundesrepublik fest verankert 
bleiben. 
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Elke Imberger † 

Rainer Hering

Am 31. Juli 2020 verstarb nach schwerer Krankheit in Kiel unsere lang-
jährige Kollegin im Landesarchiv Schleswig-Holstein, Frau Dr. Elke Im-
berger. Sie wurde am 23. April 1958 in Lübeck geboren, besuchte von 
1965 bis 1968 die Lübecker Klosterhof Volksschule und anschließend 
bis zum Abitur 1977 die Thomas-Mann-Schule. In Kiel – und 1979/80 
in Freiburg i. Br. – studierte sie die Fächer Germanistik und Geschich-
te sowie Philosophie und Erziehungswissenschaften für das Lehramt an 
Gymnasien und bestand 1984 die erste Staatsprüfung mit Auszeichnung. 
Gefördert durch ein Stipendium des Landes Schleswig-Holstein verfass-
te sie anschließend die von Peter Wulf betreute Studie: „Widerstand ‚von 
unten‘ “, die den Widerstand und den Dissens aus den Reihen der Arbei-
terbewegung und der Zeugen Jehovas in Lübeck und Schleswig-Holstein 
während der NS-Zeit behandelte und die 1990 als Dissertation angenom-
men und im folgenden Jahr mit dem Fakultätspreis der Christian-Alb-
rechts-Universität zu Kiel ausgezeichnet wurde.

Am 1. Mai 1989 wurde Dr. Elke Imberger Archivreferendarin am Landes-
archiv Schleswig-Holstein in Schleswig und bestand zwei Jahre später die 
archivische Staatsprüfung. Als Archivrätin, seit 1996 Oberarchivrätin, wirk-
te sie als Dezernentin für die Bereiche Justiz und Kultus und betreute zeit-
weise auch das Archiv der Kieler Universität mit. Ein besonderer Schwer-
punkt – gerade bei der Beratung von Benutzerinnen und Benutzern – lag auf 
der Zeit des „Dritten Reiches“. Schnell erwarb sie sich als engagierte Be-
raterin einen guten Ruf weit über die Landesgrenzen hinaus. Die sorgfältige 
persönliche und schriftliche Betreuung des Benutzungsbereichs lag ihr sehr 
am Herzen. Ein wichtiger Beitrag zur Erschließung ist ihre Verzeichnung des 
wichtigen Bestandes Abt. 301 Oberpräsidium und Provinzialrat der Provinz 
Schleswig-Holstein, deren 2005 gedrucktes Findbuch nach wie vor inten-
siv genutzt wird. 1993/94 fand auf ihre Initiative erstmals eine Vortragsreihe 
zur Frauengeschichte Schleswig-Holsteins vom Spätmittelalter bis zum 20. 
Jahrhundert im Prinzenpalais statt, die sie auch als Aufsatzband 1994 heraus-
gab. Große Verbreitung fand ihr zwei Jahre später geschriebenes Heft über 
die jüdischen Gemeinden in Schleswig-Holstein. 
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Einer ihrer archivischen Schwerpunkte war die technische Be-
standserhaltung. Sie vertrat Schleswig-Holstein von 1992 bis 2012 
im Bestandserhaltungsausschuss der Archivreferentenkonferenz des 
Bundes und der Länder, wo sie betonte, dass auch in kleineren Ar-
chivverwaltungen einiges für die Bestandserhaltung getan werden 
kann – und muss. „Mit ihrem unnachahmlichen trockenen Humor des 
Nordens holte sie die Mitglieder bei mitunter etwas ausufernden Dis-
kussionen auf den Boden der Tatsachen zurück und konnte so auch 
wunderbar vermitteln“, erinnert sich die langjährige Vorsitzende Dr. 
Anna Haberditzl. Elke Imberger gehörte darüber hinaus dem Landes-
beirat Bestandserhaltung an und hat dort das Landeskonzept zur Er-
haltung des kulturellen Erbes in Schleswig-Holstein mit entwickelt. 
Darüber hinaus war sie viele Jahre Vorsitzende des Personalrates und 
Schwerbehindertenbeauftragte. 2004 wurde sie stellvertretende Lei-
terin des Landesarchivs und in dieser Funktion 2009 zur Archivdi-
rektorin ernannt. Zum 1. August 2018 wurde sie aus gesundheitlichen 
Gründen pensioniert. 

In zahlreichen Gremien setzte sich Elke Imberger für die landes-
geschichtliche Forschung ein: Dem Vorstand der Gesellschaft für 
Schleswig-Holsteinische Geschichte gehörte sie von 1993 bis 2014 
an, seit 2003 war sie zudem die Schriftführerin. Darüber hinaus en-
gagierte sie sich im Redaktionsausschuss der Zeitschrift für Schles-
wig-Holsteinische Geschichte und der Quellen und Forschungen zur 
Geschichte Schleswig-Holsteins. Sie war Mitglied im Kuratorium 
des Instituts für Schleswig-Holsteinische Zeit- und Regionalge-
schichte, im Beirat des Landeskulturverbandes, Schriftführerin des 
Arbeitskreises historische und sozialwissenschaftliche Frauen- und 
Geschlechterforschung in Schleswig-Holstein sowie im Vorstand des 
Vereins zur Förderung des Landesarchivs Schleswig-Holstein e.V. 

Die enge Verbindung von Archivwesen und landesgeschichtlicher 
Forschung war ein zentrales Anliegen der Archivarin und Historike-
rin Dr. Elke Imberger. Kennzeichnend für den Menschen Elke Im-
berger war ein sehr besonderer, trockener Humor. Als bekennende 
Donaldistin erlangten ihre Beiträge über Sexualität in Entenhausen 
sowie Gärten und Parks in Entenhausen auch in diesem so ganz an-
deren Spezialgebiet viel schmunzelnde Anerkennung. Elke Imberger 
wird im Gedächtnis des Landesarchivs Schleswig-Holstein sowie bei 
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vielen Kolleginnen und Kollegen, Historikerinnen und Historikern in 
Schleswig-Holstein und in der Bundesrepublik fest verankert bleiben.
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